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Karlsruhe . ( Gaſthaus - Verſteigerung . ) 3 ) drei Dachkammern ,
— 8 4 oinenn 3 VI. nud einen BalkeAuf den Antrag der Wittwe und der Vor R oten⸗ ie Ine

muͤnder der Kinder des verſtorbenen Ludwig geraumige Stallungen zu. 20 Stück Vieh ,

Vaibel zu Eggenſtein , wird das demſelben zu äieeenn nebn Schweinſtaͤllen ,

Gaſthaus zur Krone , mit Realgerech enWaſchhaz
2Die Verſteigerung ingungen koͤnnen indeſ

8 ſen bei dem Buͤrgermeiſter zu Eggenſtein einge —Samstaag d . 27 . d. M . Na u . 31 0 8Samstag d. 27 . d. M. Nachm . 3 Uhr
ſehen werden

8 4 PNorſtof runa Ius Wdlieſem Jauſe her Verſte rung aus Karlsruhe , den 12 Mai 1843
eſetzt 22* Großherzogl . LandamtsreviſoratEs enthaäͤlt :

1) Im untern Stock drei Zimmer und eine Rheinländer .

Kuͤche 5 R —
2) im obern Stock ſechs Zimmer ,

. —

) einen doppelten 45 3
Y zwei gewolbte Keller , Privat - Anzeigen .
5) Stallungen zu 22 Pferden und zu 6 Stuͤck

VIind K rarlsruhe . ( Verkaufsanzeige . )
Stock00 inf E 2

ein z guter eiſer Kochherd mit vier

hr 20 Ruthen Garten nebſt geraͤu- ] Jau ausgeoadter ſernen Einhaͤngehaͤfen nebſt
218 Bratofen billig zUu verkaufen .

migem Hofe .
Es liegt mitten im Dorfe Eggenſtein an der Vorzuͤgliches Alpen- Maien⸗Schmalz , Em⸗

Indſtrate Uohs Nain 8 5 AIN8 — 6 * 4 .ndſtraße neben Dammmeiſter Neck und Baͤcker - menthaler - und Schweizer - Kaͤſe empftehlt
meiſter

R K3 7 1unter denen es verſteigert ei Arutz,
wird

bei dem Buͤrgermeiſter in 11 Purrzt Chox

Eggenſtein eingef en ( Karlsruhe . Kapitalien aus zuleihen . )
Karlsruhe , den 12

Es
werden einige Kapitalien von 150 bis zu

Groherzogl . Landamtsreviſt zu 4. ct . verzinslich , gegen doppel⸗
2 rpfand auszuleihen icht. Von wem ?Rheinlaͤnder 338 „Heſuchtbieſes Blattes .

Karlsruhe . ( Gaſthaus - Verſteigerung . )

Das der Wittwe Georg Adam Backenſtoß in
Eggenſtein und den Kindern des verſtorbenenEggenſtein u d d Ki 15 8

ve
A2 a m m lit 19— Kronenwirth Waibel daſelbſt gehoͤrige Gaſthaus

—
zum Anker

mit der Realgerechtigkeit , wird der
8

zan Iaßß⸗
mit 2 88195

tig en
Vorſchriften für Feld⸗ und Waldſchützen der

Erbtheilung halber und auf deren Antrag Gemeinden im Großherzogthum Baden .
istag d . 27 . d . M. Vorm . 9 UhrSamstag Vo Uhr

Einleitung .
dem Hauſe ſelbſt , der Verſteigerung ausgeſetzt . 13 23 817 84 elder iſt ei eldſchuͤtzen, anwarterDaſſelbe liegt oben im Ort Eggenſtein an der Anannt , perte e8 b Flurſchuͤben genannt , u ragen ; fuͤr die Gemeinde

Landſtraße neben Jakob Schnuͤrer und dem Ehr — der Regel beſondere Waldſchuͤtzen an—
lichgaͤßchen und enthaͤlt : auch beide Gemeindsdienſte vereinigt2 * ＋ D * 0 4 010 Im erſten Stock vier Zimmer , zwei Kuͤchen 2 4

ind eine Metzig
0 f der Feld⸗ und Waldpolizei leiten ſich

E 1 Lr e
U 8

r Feld-- und Waldhuͤter ſelbſt ab.
2) im zweiten Stock drei große und zwei klei⸗ toͤrten — des Eigenthums hängt

nere Zimmer , Landmanns ab, die zu ſichern iſt



Pflicht der Behoͤrden . Da es ſowohl für die Ortsbehoͤr
den als fuͤr die Schuͤtzen ſelbſt von Wichtigkeit iſt , dasj
nige zu kennen , was uͤber die Aufſicht und zum Schutze
des Feldeigenthums feſtgeſtellt iſt, ſo hat man hier zuſam
mengetragen , was Geſetze und Verordnungen ſagen

§. 1

Allgemeine Beſtimmungen .

n Feldſchuͤtzen ha
ſitzer erlaubt , mit

zenehmigung des Be—
Beſitzungen einen eigenen

Jede Gemeinde muß wenigſtens eine
benz demohngeachtet iſt es
Zuſtimmung des Gemeinder
zirksamtes , zur Beſchuͤtzung ſe
Feldſchuͤtzen zu halten , ohne daß er jedoch von dem Bei —
trag zum Gehalt eines vom Gemeinderath aufgeſtellten
Schuͤtzen befreit iſt , ſo weit der Gehalt durch Umlagen auf
die Guͤterbeſitzer beſtritten wird .

Diejenigen Gemeinden , welche Wald beſitzen „ haben , je
nach der Groͤße derſelben , einen oder mehrere Waldſchuͤtzer
anzuſtellen . ( Verordnung v. 11. April 1834 , Regierune
Blatt Nro . 16. )

9. 2

Eigenſchaften derſelben .

Die Feld⸗ und Waldſchuͤtzen muͤſſen ruͤſtige Mäͤnner von
unbeſcholtenem Rufe und volljaͤhrig ſeyn ; die Waldſchuͤtzen
insbeſondere muͤſſen leſen und ſchreiben koͤnnen. ( Miniſt
des Innern v. 17. Maͤrz 1835, Nr. 2550 . ) Das Leſer
und Schreibenkoͤnnen iſt zwar eine ebenfalls fuͤr den
ſchuͤtzen empfehlende Eigenſchaft , um ſein Anze uch ſt
fuͤhren zu koͤnnen

Ernennung der Schützen .
Der Gemeinderath ernennt unter Zuſtimmung des Bür —

gerausſchuſſes den Feldſchuͤtz, nach §. 42 Ziffer 5, und
8. 135 Ziffer 4 der Gemeinde - Ordnung ; der Ernannte ge
hoͤrt in die Klaſſe der G idediener , ſelbſt au
wenn er nur zur Hut eine l

wurde Gehalt und llenfallſiger
Strafgeldern wird zugleich bei ſeiner Ernennur
behalt bezirksamtlicher Genehmigung feſtgeſe

Hat eine Gemeinde Waldungen , dann beſchließt ebenfalls
der Gemeinderath und Buͤrgerausſchuß uͤber die Anſtellung
und den Gehalt des Waldſchuͤtzen , jedoch iſt bei dieſem je
derzeit die Zuſtimmung der Forſtbehoͤrde erforderlich , naͤm
lich : das Bezirksamt kann den vorgeſchlagenen Waloſchuͤtzen
nur nach Vernehmung und Zuſtimmung der Forſtbehoͤrde ,
welch Letztere ihm ſeine Inſtruktion ertheilt , beſtaͤtigen .
( Verordn . v. 11. Mai 1832 , Anzeige - Blatt Nr . 46. )

Die Feld - ſo wie die Waldſchuͤtzen werden vom Bezirks⸗
amt verpflichtet . ( Verordn . vom 11. April 1834 , Reg . ⸗
Blatt Nr . 16 §. 11 Vor geſchehener Verpflichtung kann
der Schuͤtze keine Funktion als ſolcher verrichten , weil er
erſt durch die Verpflichtung oͤffentlichen Glau rhaͤlt
das heißt , ſeine Angabe gilt als voller Beweis , wenn ſie
ſich auf eigene Wahrnehmung gruͤndet, und ſich uͤber die
einzelnen Umſtaͤnde erſtreckt .

Die Anſtellung der Feld - und Waldſchuͤtzen iſt wider —
ruflich . ( Reg . ⸗Blatt 1809 , Nro . 51, Seite 422 , §. 15. )
Die in einigen Gegenden uͤbliche, alljaͤhrliche Erneuerung
der Gemeindeamter , ( Feld - und Waldſchuͤtzenaͤmter ) , iſt
nicht mehr geſtattet . ( Miniſterium des Innern v. 5. No⸗
vember 1836. Hoffin zers Normalienſammlung

ortſetzung folgt . )

Sein

Zur Unterhaltung und Belehrung .

Jung und Alt .

Novelle

von

1Auguſt Kahlert .

( Fortſetzung von Seite 152.)

Mit der erſten Schuͤſſel brachte Elias zugleich
einen Brief an den General , ſogleich als
von deſſen Neffen , dem Huſarenlieutenant Fritz
von Wolbrecht herruͤhrend , erkannt wurde . Daß
er ſeinem zweiten Vater und treuen Wohlthaͤter

zu dem heutigen Feſttage ſeinen Gluͤckwunſch
darbringen werde , ließ ſich erwarten . Der An —
fang des Briefes enthielt auch wirklich denſel —
ben in friſchem , ungekuͤnſteltem Ausdrucke , nebſt
der Verſicherung , daß er gar ſo gern fuͤnfzehn
Meilen durchflogen waͤre , muͤndlich ſeine Freude

zu bezeigen , wenn ſich nur von fern die Moͤg—

lichkeit , jetzt Urlaub auszuwirken , gezeigt
Er hoffe jedoch binnen acht Tagen dieſen Plan
ausfuͤhren zu koͤnnen , und warte um ſo ſehn
ſuchtsvoller darauf , als er ſeinem lieben Onkel

Rader

hätte

etwas Wichtiges mitzutheilen habe . So raͤthſel —
aft ſchloß der Brief

Was wird es wieder ſeyn, « ſagte der G

neral lachend , „ als daß mein unbeſonnener Fritz
Schulden gemacht hat ; er iſt wie ſein verſtor
bener Vater , mein ehrenwerther Schwager , der
vor lauter Gutmuͤthigkeit jeden Augenblick ſich
ſelbſt in Gefahr brachte , und nach ſeinem Tode
meine Schweſter mit dem unerzogenen Knaben
huͤlflos hinterließ . Von ihrem anſehnlichen Ver

moͤgen war nichts mehr uͤbrig . “
„ Ich weiß , wie vieles Verdienſt um die Dei —

nigen Du Dir erworben haſt , und daß Du den
Spruch des Jakobus : „ Sei Thaͤter des Worts
und nicht Hoͤrer allein, “ zu allen Zeiten befolgt
haſt . Fritz uͤbrigens iſt noch jung und wird

ſchnell austoben . Als Du ihn damals mir zur
Pflege und Unterricht uͤberließeſt , ſah ich es gleich
ſeinem offenen Auge an , daß ein ganzer Menſch
in ihm ſtecke . Und als er aus meiner Zucht
entlaſſen wurde , und mit den andern Kadetten
den Poſtwagen beſteigen ſollte , warf er ſich noch
mals an meinen Hals und ſagte : ich will brav
werden , und Ihre Lehren befolgen . “

„ Der wird Dir auch keine Schande machen .
Dein gutes Wort iſt auf guten Boden gefallen
Nur das raſche Blut ſeines Vaters , das in ihm
rinnt , muß die Schule des Lebens nach zuͤgeln ;
eigentlich haͤtte ich ihn gern zu etwas Anderm
als einem Soldaten gemacht ; was hat er im

Frieden als ſolcher fuͤr Ausſichten ? “

„ Nein , nein , es war ſchon dieß das Zweck⸗
maͤßigſte . Zu den Wiſſenſchaften fehlte ihm ein —
mal die Geduld , aber in Leibesuͤbungen war er

unermuͤdlich , und Muth hat er mehr als zuviel . “



Elias unterbrach hier das Geſpraͤch ,

einen ſehr einladend ausſehenden Braten auf —

trug ; man konnte nicht umhin , denſelben zu ruͤh

men , und daran das Lob der Frau Selbig , der

erfahrenen Haushaͤlt zu knuͤpfen . „ Aber wo

leibt ſie denn 0 ſagte der Gebieter , „ſag '

ähr , ſie moͤge s kommen , und ein
Hlas auf meine dheit trinken . “

„ Der Herr General wollen gnaͤdigſt entſchul —

igen, “ ſagte Elias , „ die Magd aus dem Poſt
ſauſe hat ſie ploͤtzlich heruͤbergeholt ; es iſt dort

in Ungluͤck geſchehen . Der Poſtwagen hat um —

jeworfen , und iſt ein junges Frauenzi mmer da

bei ſehr beſchaͤdigt worden . Nun wiſſen ſich die

Leute druͤben keinen Rath , und haben die Frau

Selbig holen laſſen , ſie auch gleich gebeten , ihre

Hausapotheke mitzubringen . “
Dieſe Mittheilung leitete das Geſpraͤch na

tuͤrlick f Beſch den uͤber die
ſch

lechten Land —

ſtraßen , fuͤr welche die Regierung zuwenig thue ,
uf die mangelhafte Beaufſichtigung der niederna

Poſtbeamten , und endlich des Betrach

tungen auf die Nothwendigkei fzubrechen , weil

ngeachtet der Zuverlaͤſſigkeit ſeines einſpaͤnnigen

Waͤgeleins doch bei der Dunkelheit die Meile

Weges bis nach Hauſe unter anderthalb Stun —

den nicht zuruͤckzulegen ſei . Das letzte Glas

1

des edlen Hochheimers wurde dem Wohle des

altbewaͤhrten Freundes gewidmet , und gegenſei

tig auf ' s Wiederſehen am nächſten Sonnt

vertroͤſtet D ſo hatte man es nun ſchon

ſeit geraumer Zeit gehalten , daß der Mittwoch

zum Beſuche in Wildungen , der Sonntag Nach —

mittag dem in der Pfarrwohnung beſtimmt blieb .

Dieſe Regelmaͤßigkeit , nur in außerordentlichen

Faͤllen unterbrochen , hatte die Macht der Ge —

wohnheit zu der Macht alter Freundſchaft gefuͤgt,
und das reifere Alter auch in den

edelſten Genuͤſſen gern einer gewiſſen Geſetzmaͤ —
beſtaͤtigte , daß

ßigkeit huldigt .

Das Fuhrwerk des Geiſtlichen war aus dem

Geſichtskreiſe des Schloͤßchens noch nicht ent

rollt , das letzte ihm nachgerufene Lebewohl kaum

verhallt , als Frau Selbig von einem vorleuch —

tenden Knechte begleitet , die Rampe heraufkeuchte ,
und ihrem Herrn mit einem wortreichen Berichte

von dem Gange ihres Erlebniſſes genaue Kennt —

niß verſchaffte . Das Ergebniß war Folgendes :
Die Pferde einer leichten Chaiſe , welche man

der Schnellpoſt , die taͤglich des Weges nach der

Hauptſtadt voruͤber kam , zugegeben hatte , um

dem Drange einer Ueberzahl von Paſſagieren zur
Befoͤrderung zu genuͤgen , waren kurz vor dem Poſt —
haus ſcheu geworden , und die Zuͤgel des Poſtillons
verſpottend , durchgegangen . Ein darin ſitzendes

junges Maͤdchen von dem Schreck bemeiſtert ,

war , um drohendem Untergange zu entgehen ,
herausgeſprungen , und hatte bei dieſer Gelegen —
heit ſich den Fuß heftig verletzt ; jedenfalls er⸗
ſchien die Weiterreiſe unmoͤglich . Die Beſchaͤ⸗

indem er digte hatte daher zunaͤchſt im Poſthauſe bleiben
und den Eilwagen abgehen laſſen muͤſſen . Dortaber war von zweckmaͤßigen Maßregeln zu
lung und Pflege keine Rede , wie denn des
Poſtmeiſters Familie nicht eben
Menſchenfreundlichkeit ger
Dorfes , ſonſt kein ungeſchickter Mar
einmal ſogleich zu erreichen , da er uͤber Land
geholt worden . Das arme Maͤdchen, der
Aeußeres und Betragen den vollkommenſten ü

her iamaAl
2 nfall der Frau Selbig erhalten , lag d

mernd druͤben auf einer ſchlecht gepolſterte ut
welche mit dem Namen eines Sopha ' s yrt
wurde . Sie hatte bitterlich geweint ie
huͤlfloſe Lage , worin ſie ſich ad E
daß ſie ohne alle Verwandte ſei un
griffe ſtehe , das Amt einer Erzieherin in einem
graͤflichen Hauſe anzutreten . Auf der Reiſe nach
ihrem neuen Beſtimmungsorte nun treffe ſie der
Unfall um ſo haͤrter , als ſie Gefahr laufe
Stelle , wenn ſie zu beſtimmter Zeit nich n
treffe , gar nicht zu erhalten dieſes hatte
Frau Selbigs Herz tief geruͤhrt , ſo daßlich der Entſchluß gekommen , den
ral um Erlaubniß zur Aufnahme 1und Pflege
Verungluckten bis zu deren Beſſerung zu
Natuͤrlich hatte ſie derſelben noch

727
ſichere

A auf dieſe Gunſt gemacht, aber man ſah
Sder alten Frau an , daß ſie von 22 guten

Herzen res Herrn die Gewaͤhrung ihres Wun

Alleso8

ſches mit einiger Zuverſicht erwarte . Hierin
hatte ſie ſich auch ſo wenig getaͤuſcht , daß ſie
vielmehr die gemeſſenſten Befehle zu moͤglichſter
Sorgfalt gegen die Fremde erhielt , und mit guͤn⸗
ſtiger Botſchaft wieder nach dem Poſthauſe ei —
len konnte .

Nach einer Viertelſtunde erſchien ein kleiner
Wagen im Schritt anfahrend , und emſig waren
mehrere Perſonen um die Kranke bemuͤht , die aus
dem Wagen in ein ſchon

Inr Aufnahme bereitetes
Zimmer getragen wurde . Dem General , der ſich
in das ſeinige zuruͤckgezo gen hatte , meldete Elias
bald nachher , daß es ein gar ſchmuckes , freundli⸗
ches Maͤdchen ſei, das man aufgenommen, ferner ,
daß der Wundarzt bereits den verletzten Fuß
unterſucht und ihn nur verrenkt gefunden , auch
zur Herſtellung binnen nicht gar langer Zeit

Hoffnung gegeben , und alles Noͤthige verordnet
habe . Die Kranke danke ſo innig fuͤr die ihreral gaſtliche Aufnahme , daß es recht
ruͤhrend anzuhoͤren ſ .ſei; und dem Poſtmeiſter ver —
geſſe es in ſeinem Leben nicht , daß er , als man
das Maͤdchen abgeholt , ein Wort von „ Land
laͤuferinnen « gemurmelt .

Am folgenden Morgen geſchah ,
ten ſtand ,
als

u erwar⸗

ne , ihm

geſchilderte

anzunehmen .

was z
daß naͤmlich der General

ſ.

anmuthig und liebenswuͤrdig
Gaͤſtin bitten ließ , ſeinen Beſuch



Er fand ſie der begeiſterten chreibung , welche
hm gemacht worden war , durchaus wuͤrdig , ja

ſchien ihm dieſelbe noch zu uͤbertreffen . Da
bliche Koͤpfchen ſchaute aus dem Morgenhaͤul

chen ſo ſchuͤchtern zu ihm auf , in dem dunk
blauen Auge lag der Ausdruck des wahrſten
Dankgefuͤhls , das die zarten Lippen in unge

kuͤnſtelten en ausſprachen Dabei konnte
man aus der etwas bleie Geſichtsfarbe , aus
einem eigenthuͤmlichen Zu der Stirn auf er

ebten Kummer ſchließen , ein Ausdruck , der den
Antheil , den jganze

8
LVeſen erweckte ,

u erhoͤhen nur geeig In vaͤterlichem
Tone wurde ſie uͤber jede Beſorgniß , als koͤnne
ſie in einem ihr ganz fre 1Hauſe irgend laͤſti

werden , beruhigt , und die Aufforderung dabei ohne
Zudrin ungedeutet , ihre Lebensſchickſale ,
als ob ſie einen alten Fre d vorſich habe , zu er
oͤffnen . Bei manchen Begegnu iſt es , als ob
ein unſichtbarer guter Geiſt die Gemuͤther ein
ander naͤher braͤchte , als es in andern Verhaͤlt
niſſen jahrelanger Umgang vermoͤchte . Die Er

aͤ begann alſo :zaͤhlerin

4glichkeit a

igen

Meine Kii war gluͤcklich Il einziges
Kind meiner Eltern wur ch d5

Sorgfalt uͤberſchuͤttet Me

foͤrſter Weller , lebte in ei

des Harzes unter den Vor des N

des ; ein heftiger , leidenſchaftlicher Mann , deſſen
aufbrauſender Zorn jedoch durch die Sanftmuth
meiner Mutter ſchnell gezuͤgelt wurde . Dieſe ,
in zweiter Ehe , lebend , hatte in erſter ſehr vie —
les Ungemach erfahren , und war durch die Schule
der Leiden zu einer wohlthaͤtigen Faſſung des
Gemuͤthes 0 U ¹ U rzu
kam . Im Beſitze au

wandte ſie den groͤßten Fleiß auf meinen Unter
richt , und entwickelte die kleinen Faͤhigkeiten , die

ſie etwa an mir wahrnahm , mit Geduld

Cinſicht . Ach , wie ſehr danke ich der Dahinge

ſchiedenen jetzt fuͤr das , was ſie mir Bleibendes
fuͤr' s Leben mitgegeben ! Ohne das , was ſie mich

gelehrt hat , ſtuͤnde ich jetzt gaͤnzlich huͤlflos und
verlaſſen in der Welt . — Mein Vater ſtarb ,
als ich fuͤntzehn Jahre alt war , eines ungluͤck1

d

und

4 5 * 4¹H＋ 2lichen Todes auf der Jagd . Man brachte ihn
blutend , le üſe , und von dieſem Au

genblicke a und Sor

herein . Seine Ver

nen hatten , erwieſen Richter und
der Gerichtsdiener unſer Haus beſuchten , zerruͤt
tet. Unſer huͤbſches Haus nebſt Gaͤrtchen und

Feldern wurden verkauft ; es reichte nicht hin ,
um die Forderungen der Glaͤubiger zu befriedi —

gen . Meine Mutter gab Alles her , was ſie an
Erſpartem beſaß , kaum dieß ſicherte den Namen
meines Vaters vor Beleidigungen . Arm , ganz
arm verließen wir meinen Geburtsort , und zo—

1¹ ch 9 Hie

ſich , als der

Druck und Verlag unter Verantwortlichkeit des Arti

gen nach einer benachbarten Stadt ,
wo nun meine Mnutter und ich durch Naͤhen und
Sticken einen ſpaͤrlichen Unterha rſchaf

ten r er ch, aber ick b doch
bet vergnuͤgten Sini 1n en

on der ungewohnten langen Anſtre ing er
atte ermunterte mich ein fre
ei ite oder erl

Us de d

deren Treiben mir , d m
wachſenen

hendes ſchie 2
0 U lchte ( d

cütter bedenklich ;
fuͤr den Anfang lar

er hatte recht . ig dauerte ein
mehr oder min E4 D

der Krankheit . Meine en Ar

e der endlich das B Ge

getheilt , drohten zu erlieg Endlich

es uͤber mich, die ˖

enkaſſe , eine Dame e umf

ohnehnea2 inzugehenz lle Empfe Uf
m leidendes Ausſehen und meinen von dem

0 1 eingegebenen Bericht hin ,

merſchien

zu ſpaͤt

Als nun ganz allein an ihrem E 1
trat jene zu mir mit mildem , verſtaͤndigem Troſte ,
verſchaffte mir Gelegenheit Unterricht pi
chen und Muſik zu ertheilen , und endlich auch ,
da ſi (die Erzaͤhlerin ſtockte etwas bei die

rten ) , 0 r zweckmäßig hielt daß
6 n8 It U r ſo

traurie Er erunge bot eine Zeitlang lebe ,
eine Stelle als Erzieherin in der Reſidenz .

ing folgt . )

Verſchiedenes .
In einem Landſtoͤdtchen Gallizien ' s hatte u

ein armer Geiger auf dem Ki ſte geſp 1
trabte am naͤchſten J nit r zemutl
nach Hau Da d5 d
D ſchr

e1 furck ihn1 8 0 Baum 0

ü Lage Tod vor A ka
liche Gedanke, die Gewalt

tzte daher zitternd die V
der die Saiten . Bei den e

thier an, ſchnaul
als er immer weiter fy
der. Der beruhi
greifen, um fortzuſchleichen ;
Toͤne der Violine verklungen ,
von N u
ger nichts uͤbrig, al
lange dem ornten
endlich jemand zur H

ndenswerthé Lage !

ſtiſchen Inſtituts F. Gutſch & Rupp in Karlsruhe
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